
Markt Indersdorf TNorma-
lerweise ist die Presse ja nicht
unbedingt erwünscht auf Be-
triebsversammlungen – schon
gar nicht in Krisenzeiten. Um-
so erstaunlicher ist es daher,
wenn ein Firmenchef die örtli-
chen Zeitungen ausdrücklich
zur Teilnahme einlädt – noch
dazu in der schlimmsten Wirt-
schaftskrise seit 80 Jahren.
Man durfte also gespannt sein,
was Dieter Schneider, ge-
schäftsführender Gesellschaf-
ter der Liedtke Kunststofftech-
nik GmbH in Indersdorf seinen
85 Beschäftigten zu berichten
hatte. Zumal Liedtke als Zulie-
ferer der Nutzfahrzeug- und
der Caravanindustrie zu den be-
sonders gebeutelten Branchen
zählt.

Nun musste Schneider denn
auch mitteilen, dass sein Unter-
nehmen im ersten Halbjahr

2009 ein Umsatzeinbruch um
25 Prozent auf rund sechs Mil-
lionen Euro erlitten habe.

Doch nicht ohne Stolz verkün-
dete er, dass Liedtke – anders
als so mancher anderer Autozu-
lieferer – „noch keinen einzi-
gen Mitarbeiter wegen Arbeits-
mangel entlassen und noch kei-
nen Tag kurzgearbeitet“ habe.

Schneider, der beileibe nicht
behaupten will, ein Allheilmit-
tel zur Bewältigung der Krise
zu kennen, sieht den Grund für
diesen Erfolg seines Unterneh-
mens in so etwas wie Firmen-
kultur, einem Begriff, der „viel-
leicht für einen modernen Ma-
nager ein bisschen zu altmo-
disch“ sei. Überhaupt geht der
Mittelständler mit „unverant-
wortlichen Managern der Groß-
industrie und Bankern“ hart
ins Gericht. Die Weltwirt-
schaftskrise sei schließlich
„nicht wie ein unabänderliches
Schicksal, quasi wie ein Gottes-
fügung, über uns hereingebro-

chen“, sagt er. Vielmehr sei sie
von „diesen gewissenlosen Ge-
sellen“ regelrecht herbeigebet-
telt worden. Und jeder, der sich
gegen die Weisheiten aus dem
Managerhandbuch gestemmt
habe, sei als ewig Gestriger ab-
gestempelt worden, referiert
Schneider vor seiner Beleg-
schaft in einer heißen Produkti-
onshalle.

Der Firmenchef nennt auch
Beispiele der von ihm ange-
prangerten „Abzocke“: die ge-
scheiterte Übernahme von VW
durch Porsche und von Conti
durch Schäffler. „Und nun ru-
fen dieselben Manager nach
staatlichen Stützungsaktionen
in Millionen- und Milliardenhö-
he und drohen ansonsten mit
Konkurs und Arbeitsplatzver-
lust“, schimpft er. Außerdem
wirft er ihnen vor, dass Arbeits-
platzabbau oder Verlagerung

ins Ausland, Kurzarbeit, Lohn-
kürzungen und die Streichung
von Weihnachts- und Urlaubs-
geld die einzigen Mittel sind,
die ihnen zur Krisenbewälti-
gung einfielen. Sein Krisenma-
nagement hingegen beruhe auf
drei Säulen: Erstens „Solide
wirtschaften und mit dem Geld
umgehen“, zweitens voraus-
schauende Planung, als vom
Abschwung noch fast nichts zu
spüren gewesen sei, und drit-
tens Offenheit und Informati-
on gegenüber den Mitarbei-
tern, die sich dadurch stärker
mit dem Unternehmen identifi-
zierten. Fragen hatte niemand.
Aber die Beschäftigten klatsch-
ten, als der Chef zum Schluss
ankündigte, dass es auch im Ju-
ni keine Kurzarbeit geben wer-
de und dass alle auch dieses
Jahr Urlaubs- und Weihnachts-
geld erhalten. Walter Gierlich

Mit „altmodischer“ Firmenkultur durch die Krise
Chef des Autozulieferers Liedtke geht mit Managern ins Gericht und will auch weiterhin auf Entlassungen und Kurzarbeit verzichten

Dieter Schneider, Chef der
Firma Liedtke.  Foto: npj
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